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Wir bitten unsere Leser, um freundliche Berücksichtigung unserer Inserenten. 
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Biblisches Wort zum Monat September  
 
 
Jesus Christus spricht: Wo zwei oder drei in meinem  NAMEN versammelt  
sind, da bin ich mitten unter ihnen.                                             Matthäus 18,20  
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
 
das ist ja die Schreckensvision aller Verwaltungsbeamten. Die Kirche – bei zwei 
bis drei. Die Kirche – so entleert, dass sie unhaltbar geworden ist. Die Kirche – so 
geschrumpft, dass sie keine Größe von Bedeutung mehr ist. Denn die "zwei oder 
drei" sind ja eine symbolische Zahl für Geringfügigkeit. Die Schreckensvision 
bezieht sich nicht nur darauf, dass immer mehr Menschen aus "der Kirche" 
austreten. Sie bezieht sich vielmehr darauf, dass der ganze europäische 
Kontinent bald als "entkirchlicht" gelten könnte. Das verunsichert uns sehr.  
 
Ja, es wird nie wieder so viel Kirche geben, wie wir das über Jahrhunderte 
gewohnt waren. Aber es wird immer die Kirche geben. Wir brauchen nicht 
verunsichert zu sein. Wer nur zählt, geht davon aus, dass Zahlen eine Macht 
haben – und große Zahlen eine große Macht. Die Bibel spricht aber von einer 
ganz anderen Macht. Sie nennt sie die Verheißung eines Namens. Jesus 
Christus spricht: Wo zwei oder drei in meinem NAMEN versammelt sind, da bin 
ich mitten unter ihnen. 
 
Was ist damit gemeint? Wo immer wir uns im NAMEN von Jesus Christus 
versammeln, belebt uns die Wirkkraft der biblischen Erzählungen – denn sie liegt 
außerhalb unserer selbst. Wir spüren: Nicht wir selbst müssen etwas machen – 
es wird mit uns etwas gemacht. Nicht wir selbst müssen die Zukunft beschwören 
– sie wird uns eröffnet. Nicht wir selbst müssen etwas aufbauen – wir werden 
auferbaut. Nicht wir selbst müssen stark sein – wir werden stark gemacht. Der 
NAME Jesu ist seine Geschichte, in der sich die Macht Gottes zeigt. Ihr können 
wir uns nicht entziehen.  
 
Denn in dieser einen Geschichte ist ja eine andere Geschichte enthalten: Die 
Geschichte all der Menschen, die wie Jesus Christus lebten und litten, die 
kämpften, scheiterten und zu hoffen nicht aufhörten. Um ihrer willen ist der NAME 
eine erhaltende Macht. Nicht wir müssen uns um die Kirche und die Gemeinde 
sorgen. Gott tut es. Er möchte, dass der NAME Christi weiterlebt. 
 
Constanze Kraft 
 
 

 
 
 



Aus dem Gemeindekirchenrat Kapernaum 
 
Liebe Gemeinde, 
 
die Redaktion ist bereits wieder aktiv, doch der Gemeindekirchenrat ist noch 
in der Sommerpause. Die nächste ordentliche Sitzung findet am 07. 
September gemeinsam mit dem Gemeindebeirat statt. 
 
Zuvor werden wir uns aber am 24. August 2011 zu einer Sondersitzung 
treffen. Gemeinsam mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unserer Kita 
sind wir zu der Entscheidung gekommen, dass wir die Kita in die Träger-
schaft des neu gegründeten Kita-Trägers – den Kirchenkreisverband für 
Kindertageseinrichtungen Berlin Mitte-Nord – überführen wollen. 
 
Nachdem sowohl die MitarbeiterInnen der Kita wie auch die Mitglieder des 
GKR den Vorstand des Trägers, Frau Kathrin Janert persönlich kennen 
lernen konnten, sind nun die formalen Hürden zu nehmen. 
 
Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit. 
 
Das nächste Mal wieder mehr. Ihnen allen eine gute Zeit 
 
Herzlichst Ihre 
Barbara Simon 
 
 
 
Photovoltaik-Anlage im Netz 
 

Sicher haben Sie sie schon bemerkt, seit einigen Wochen ist unsere Photovoltaik-
Anlage auf dem Dach des Gemeindehauses in Betrieb. Wir produzieren damit 
nun mehr als die Hälfte des Strombedarfs unserer Gemeinde selbst und leisten 
damit einen wichtigen Beitrag zum Umweltschutz.  Zusätzlich sparen wir Geld, 
weil wir einen Teil des Stroms nicht mehr teuer einkaufen müssen. 
 
Zwar hat der Kirchenkreis uns mit einem zinslosen Darlehen über 50.000 € – das 
sind ca. die Hälfte der Baukosten –  unterstützt, aber der erhoffte Zuschuss ist 
ausgeblieben.  
 
Da unsere Baurücklage nun arg geschrumpft ist, bitten wir Sie um Unterstützung. 
Mit einer Spende würden Sie der Gemeinde sehr helfen. 

 
Kirchl.Verwaltungsamt  Berlin Nord-Süd  
Konto-Nr. 66605 EDG, BLZ 100 602 37  
Verwendungszweck Kapernaum/Photovoltaik  



Musik in der Kapernaumkirche 
 
 
 
 
Musik gegen Abend         Faszination Orgel   
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
ORGELDUELL  -  MUSIK FÜR ZWEI ORGELN 
 
Werke von �������  Piazza, �������	 Soler,  
Josef Blanco und anderen 
 
Orgel: Gesine Hagemann, Helge Pfläging 
 
Sonntag, 4. September 2011, 17 Uhr 
 
 
 
 
MUSIK im KIEZ 
 
Musik rund um die Brüsseler Straße 
 
Samstag, 10. September 2011 
 
18 Uhr   Orgelspiel zur Eröffnung  

in der Kapernaumkirche 
19 Uhr  Ensemblespiel in Läden,  

Gaststätten und im  
Anti-Kriegs-Museum  

22 Uhr  Schluss 
 
 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
���������	�
��������
���������������������
 
 



Besondere Gottesdienste 
 
 
 
ENTSENDUNG 
  
Feierlicher Gottesdienst zur Entsendung  
von Freiwilligen, die im Rahmen von Aktion  
Sühnezeichen Friedensdienste  
ein Freiwilliges Soziales Jahr beginnen 
  
Sonntag, 4. September 2011 - 11 Uhr 
Ev. Kapernaumkirche 
 
Pfrn. Constanze Kraft 
 
 
 
 
 
 
Jubiläen in der Kita des Kinderhauses 
 

Gleich zwei Jubiläen gibt es aus der Kita unseres Kinderhauses zu vermelden: 

 

Anfang August konnte Sylvia Anblank auf 25 Jahre 
Dienstzeit als Erzieherin zurückblicken. Die 
Kapernaum-Gemeinde gratuliert ganz herzlich und 
wünscht Ihr, dass sie ihren Beruf weiterhin mit soviel 
Freude ausüben kann. 

 

 

 

 

 

Ein ganz besonderes Jubiläum hat dann Mitte August 
Heidi Peters begangen. Sie blickt auf 40 Berufsjahre 
zurück. Kinder, Eltern, ErzieherInnen und GKR 
bereiteten ihr dazu auch eine Überraschung. Die 
Kapernaum-Gemeinde gratuliert ganz herzlich und 
wünscht ihr weiterhin viel Freude an ihrer Tätigkeit. 

 

Barbara Simon 



 



Kinderhausjubiläum 
 
 
Liebe Gemeinde, 
 
in diesem Monat wird das Kinderhaus der 
Kapernaumgemeinde 10 Jahre alt. Das 
"Kinderhaus" – nicht der Kindergarten an 
Kapernaum, ihn gibt es schon seit Jahrzehnten. 
Aus dem Logo lässt sich ablesen, was das 
Kinderhaus besonders charakterisiert: Kinder 
aller Nationen und Religionen sind willkommen, 
Kinder, die einer besonderen Unterstützung 
bedürfen, Säuglinge ebenso wie Vorschulkinder. 
Das Logo-Dach deutet ein Kreuz an und erklärt 
damit den Namen: In dieses Haus gehören 
neben die Kindertagesstätte auch die Kirche und 
die Gemeinde. 
 
Zum Kinderhaus-Team gehören Sylvia Anblank,  Karin Buchwald,  Annelie 
Cybulski, Hanno Fedeler, Andreas Glaubitz, Petra Hasse, Angelika Koepsel-
Andreowitz, Melanie Kristapson, Karola Nitsch, Ulla Oppenberg-Külpmann, Heidi 
Peters, Anette Schmitt, Magrit Schulte. Pädagogisch sorgsam durchdacht ist der 
Tag, den sie den Kindern bereiten. Ihnen ist es wichtig, dass jedes Kind 
Aufmerksamkeit und Zuwendung erfährt, dass die Kinder aktiv und ideenreich 
mitbestimmen und gestalten können, dass ihre Erfahrungen ernst genommen und 
ihre Kräfte herausgefordert werden (Zielsetzungen). Der zunehmenden 
Beanspruchung durch den Alltag, der die Eltern ausgesetzt sind und die sich auf 
die Kinder überträgt, suchen sie eine warme und fürsorgliche Atmosphäre 
entgegenzusetzen.  
 
So ist das Kinderhaus dank seiner hochwertigen Arbeit beispielgebend für andere 
Einrichtungen geworden. Das inhaltliche Konzept interessiert gerade evangeli-
sche Eltern. Kinder mit Behinderungen werden bevorzugt hierher vermittelt. Als 
Ausbildungs- und Praktikumsort ist es immer wieder gefragt. Die wunderbare, 
mitunter fast künstlerische Ausgestaltung der Räume macht die Kleinheit des 
Spielplatzes hinter der Kirche fast wett. Weit mehr Eltern wollen ihre Kinder in das 
Kinderhaus bringen als Plätze vorhanden sind (60).  
 
Das Kinderhaus ist ein guter Ort in unserer Gemeinde, und wir sind dankbar, 
dass es so vielen kleinen und großen Leuten zugutekommt. Lassen Sie uns das 
gemeinsam mit Eltern, Kindern, Mitarbeitenden und Freunden am 25. September  
feiern. Herzlich willkommen! 
 
Pfrn. Constanze Kraft  
 



Veranstaltungen 
 
 
GAZA. FUSSBALL und BILDUNGSCHANCEN  
Erfahrungsberichte von einem notvollen Ort 
 
Zu Gast - Elise Bittenbinder - XENION 
 
Mittwoch, 14. September 2011, 19.30 Uhr 
Gemeindesaal der Ev. Kapernaumgemeinde 
 
Pfrn. Constanze Kraft und Pfr. Hans Zimmermann 
 
 
 
BIBEL und  WELT 
 
Wie kann Gott das wollen? 
Über Bosheit, Leid und Zerstörung 
 
Dienstag, 20. September 2011, 17 Uhr 
 
Gemeindezentrum Schillerhöhe 
Brienzer Straße 22 
 
Pfrn. Constanze Kraft 
 
 
 
 
Freundeskreis der Schillerhöhe 
 
Lieber Freundeskreis, liebe Gemeindeglieder,       
 
nachdem der Kaffeegarten im Gemeindezentrum 
Schillerhöhe vorwiegend im Saal stattfinden musste – 
darunter hat die Freude an unserem Zusammensein 
jedoch nicht gelitten – laden wir Sie nun wieder herzlich 
ein zu unserem Freundeskreisnachmittag am zweiten 
Sonntag des Monats. Wir treffen uns am Sonntag, 11. 
September 2011, 15.00 Uhr, im Gemeindezentrum 
Brienzer Str. 22. 
 
Wir beginnen mit der beliebten Kaffeetafel, dann wird Frau Scheidt uns von Ihrer 
Teilnahme an der ökumenischen Arbeit berichten. Wir freuen uns, Sie wiederzu-
sehen und grüßen Sie herzlich im Namen des Vorstandes.  

			FORUM 
KAPERNAUM	

  
  



„Mitten im Leben“ 
 
Dreizehn Menschen waren wir und machten uns auf ins Pflegeheim. 
Im Gepäck hatten wir ganz viele Fragen, die uns umtrieben: Bin ich jetzt alt? Bloß 
nicht ins Heim! Pflegewohnheim? Nein danke!  Ins Heim gehe ich nicht! Ins Heim 
gehe ich nicht, da sind nur alte Leute! Ihr wollt mich bloß abschieben! Ein Glück, 
muss ich noch nicht ins Heim! Was soll ich denn im Pflegewohnheim, ich kann 
doch alles noch allein! Reicht mein Geld? Warum muss ich im Heim immer so 
früh aufstehen? Können wir als Ehepaar einziehen? Kann ich meinen Wellensit-
tich mitbringen?  
Vor Ort konnten wir unsere Fragen loswerden. Jede und jeder merkte, keine(r) 
hat allein nur solche Fragen. Es war schon sehr hilfreich, sich mit Fragen des 
eigenen Altwerdens zu beschäftigen. Alle waren sich einig, solch ein "Ausflug" ist 
wiederholungswürdig. 
 
Pfarrer Hans Zimmermann 
 
 
VVALS 
 
Eigentlich sollte die Abkürzung ja nur ein "Auf-
hänger" sein und das Motto "Vorratskammerver-
jüngungsaktion für Laib und Seele" ein Quatsch-
begriff. Aber inzwischen haben wir doch wieder 
festgestellt, VVALS ist fast schon ein fester 
Begriff: In Teilen der Guineastraße und der 
Afrikanischen Straße hatten wir uns mit einer 
Briefaktion zu dieser Sammelaktion angekündigt. 
An drei Donnerstagen im August sind wir dann 
zwischen 16 und 18 Uhr von Tür zu Tür gezogen und konnten immer wieder volle 
Tragetaschen mit Büchsen und Päckchen zum Auto schleppen = 12 große Kisten 
voll mit Lebensmitteln gespendet für die Lebensmittelausgabe für Bedürftige hier 
im Kietz an jedem Dienstag in unserer Kapernaumkirche. Manchmal standen 
sogar schon gepackte Tüten vor der Haustür mit einem kleinen Zettel dran "für 
die Kapernaumkirche" oder "für die Tafel". Allen, die uns unterstützt haben, sagen 
wir im Namen der Empfänger herzlichen Dank.  
 
Einmal haben wir VVALS tatsächlich ganz wörtlich umsetzen können. "Herr 
Pfarrer, kommen Sie doch bitte herein, ich hatte eine Operation und kann mich 
nicht bücken. Da unten stehen ganz viele Büchsen in der Kammer. Meine Hilfe 
putzt sie zwar immer, aber ich weiß gar nicht, was das alles ist." 
Zwei große Tragetaschen voller Büchsen und Gläser mit Obst konnte ich kaum 
bewältigen. Zum Glück schenkte uns eine andere freundliche Mieterin bei dem 
starken Regen noch einen großen Schirm, und wir hatten ja vier Arme. 
 
Bianca Barth und Pfarrer Hans Zimmermann 



Europäisches Taizé-Jugendtreffen in Berlin  
 
„Wege des Vertrauens“ vom 
28. Dezember bis 1. Januar.  
Ausgeübte Religion braucht 
das Nachdenken über Gott 
und die Welt genauso wie 
das Herz bewegende Gebet. 
Das erste nennt man 
Theologie, das zweite 
Spiritualität.  
 
Ein  spirituelles Zentrum befindet sich im burgundischen Taizé  in Frankreich.  
 
Seit den vierziger Jahren des 20. Jahrhunderts besteht dort eine ökumenische 
Comunité, Männer, die ihr Leben dem Gesang, dem Gebet, aber auch den guten 
Werken widmen. Mit dem  Namen Roger Schütz, des Initiators, wird mancher 
etwas verbinden können.   
 
Im Laufe der Jahrzehnte hat dieses Dorf und die Comunité Strahlkraft und 
Attraktivität gewonnen. Es sind vor allem junge Menschen aller Nationen, die sich 
auf den Weg machen, um zumeist eine Woche dort  gemeinsam zu leben, zu 
singen, zu beten, Gottesdienst zu feiern, aber auch ihren Glauben zu reflektieren. 
Ohne dass es uns großartig bewusst wurde, sind mehr und mehr dieser typischen 
Taizé-Gesänge in unsere Gottesdienste eingeflossen: „Ubi Caritatis…“, „Laudate 
omnes gentes…“, „Bless the Lord my soul, Jesus remember me…“ „Halleluja, du 
bist das Volk, das der Herr sich auserseh’n“. Es sind die einfachen Worte, die 
kurzen Texte, die eingängigen Melodien, die die Seele berühren und den 
Glauben stärken. In manchen Gemeinden gibt es deshalb regelmäßige 
Taizéandachten mit beachtlichem Zulauf.  
 
Nach Taizé pilgern ist das eine, Taizé-Inseln hier unter uns zu schaffen ist das 
andere.  
 
Das dritte passiert seit 34 Jahren, mit Taizé unterwegs zu sein: Das Europäische 
Jugendtreffens, das diesmal in Berlin stattfindet. Mit mehreren 10.000 Besuchern 
aus ganz Europa wird gerechnet. Vieles passiert in den Messehallen am 
Funkturm, ein bisschen soll auch der Geist Taiés in den Gemeinden getragen 
werden. Auch deshalb sind wir als Gastgeber gefragt, als welche, die andere 
Menschen für ein paar Tage ganz geschwisterlich aufnehmen wollen. Konkret 
werden für unsere Gemeinde  60 Beherbergungsmöglichkeiten gesucht.   
 
Helmut Blanck  
 
 
 



Welt-Alzheimertag 2011 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Regelmäßige Veranstaltungen in der Ev. Kapernaum-Ge meinde  
 

Frauenchor 
Mo 19.00 Uhr  

Kantorei  
Di 19.30 Uhr  

 
Brienzer Str. 

 
Seestr.  

 
 

 
Gesine Hagemann 
70 71 51 85 

Flötenkreis 
Mo 16.45 Uhr  

 
Seestr.  

 
Gesine Hagemann 

Bläser   
Mo 18.30 Uhr 

 
Seestr. 

 
Michael Wille 
Tel. 404 27 15 

Orchester   
Do  20.00 Uhr   

 
Seestr. 

 
Alexander Kugler 
Tel. 404 75 43 

Kinderchor 
Fr 10.45 – 11.30 Uhr  
Fr 15.00 – 15.45 Uhr 

 
Seestr.  
 

 
Gesine Hagemann 

Weltladen 
Mo 16.00 – 19.00 Uhr 
Mi  16.00 – 19.00 Uhr 
Sa  12.00 – 14.00 Uhr 

 
Seestr. 
 

 
Kurt Schmich 
Tel. 451 81 05 

Weddinger  Puppenwerkstatt  
Mo 19.00 Uhr   
Di 09.00 – 12.00 Uhr 

 
Seestr. 
 

 
Roswitha Lucas 
Tel. 453 98 91 

Laib und Seele 
Lebensmittelausgabe für Bedürftige 
Di 12.30 –14.00 Uhr 

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft, 
Pfr. Hans Zimmermann 
& Team 

Gemeinschaftsstunde 
für SeniorInnen 
Mi 15.00 Uhr  

 
Brienzer Str. 

 
Gisela Scheidt  
 

Kapernaum-Café 
Mi 16.00 – 18.00 Uhr 

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft & 
MitarbeiterInnen von 
Laib und Seele 

Forum Kapernaum 
Mi 19.30 Uhr 
an jedem 2. Mittwoch im Monat  

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft, 
Pfr. Hans Zimmermann 

Mitten im Leben.  
Begegnung für Ältere 
Do 10.00 – 12.00 Uhr  
Treffpunkt Kapernaumkirche 9.45 Uhr 

 
 
Brienzer Str. 
 

 
 
Pfrn. Constanze Kraft 
Pfr. Hans Zimmermann 

 



Regelmäßige Veranstaltungen in der Ev. Kapernaum-Ge meinde 
 
Bastelkreis 
Do ab 15.00 Uhr 

 
Seestr. 

 
Jutta Fliegner 
Tel. 452 23 37 

Literaturgruppe  
Fr 19.30 – 21.00 Uhr  
jeden 3. Freitag im Monat 

 
Seestr. 

 
Olav Geisler 
Tel. 45 49 42 98 

Spielekreis  
Sa  19.00 Uhr  
an jedem 3. Samstag im Monat 
Änderungen möglich, s. Merkzettel 

 
Brienzer Str. 

 
Joachim Szymanski, 
Tel. 49 99 84 77 

Freundeskreis der Schillerhöhe 
So 15.00 Uhr 
nach Ankündigung s. Artikel im Heft 
  

 
Brienzer Str. 

 

Konfirmandenunterricht 
an den vereinbarten Terminen 

 
nach 
Vereinbarung 

 
Pfr. Hans Zimmermann, 
Pfr. Lothar Krause 
und Team 

Jugendkreis / Offener Keller 
Mi  15.00 – 22.00 Uhr 

 
Brienzer Str. 

 
Elmar Werner 

Ev. Jungenschaft Wedding (bk) 
s. eigene Seite�

 
Seestr. 

 
Markus Maaß  
und Hortenleiter�

 
Kinderkirche für die Kleinsten 
Mi  14.30 Uhr 

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft 

Kindersonntag  
So  11.00 Uhr Kindergottesdienst, 
auch mit Eltern, einmal im Monat 
 

 
Seestr. 

 
Markus Maaß  
und Team 

Bethel Revival Church Berlin 
Gottesdienst  
So 13.00 Uhr  

 
Seestr. 

 
William Darkwa 

 
Bethaus Internationale Gemeinde 
Gottesdienst  
So 11.00 Uhr  

 
Brienzer Str. 

 
Pastor Philip Imasuen 

 



ev. jungenschaft wedding (bk) 
 
Horte  Alter, Termin   Hortenleiter   
 
Nornen  Mädchen, 20 – 23 Jahre  Kapé 
  Mi 18.30 – 20.30   Tel. 0176 64073101 
 
Skoten   Jungen, 20 – 22 Jahre  Kratz 
  Zeit auf Anfrage   Tel. 0176 63215383 
 
Navajo  Jungen, 19 – 21 Jahre  Wicht 
  Do 19.00 –  21:00  Tel. 0160 91426444 
 
Elsken  Mädchen, 19 – 21 Jahre  Plitsch 
  Do 18.00 – 20.00   Tel. 0176 66688775 
 
Katalanen Jungen, 18 – 21 Jahre  Stopf 
  Di 17.00 – 19.00   Tel. 0176 23372630 
 
Tuareg  Mädchen, 16 – 19 Jahre  Patent 
  Zeit auf Anfrage   Tel. 0176 63182286 
 
Dryaden  Mädchen, 16 – 18 Jahre  Pyro 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 0176 63162391 
 
Chattuaren Jungen, 16 – 18 Jahre  Bogatty 
  Do 17.00 – 19.00   Tel. 0163 7970567 
 
Tenkterer  Jungen,16 – 17 Jahre  Mütze 
  Mi 17.00 – 19.00   Tel. 01577 3461639 
 
Najaden   Mädchen,16 – 18 Jahre  Kurbel 
  Di 17.00 – 19.00   Tel. 0177 1462240 
 
Quaden   Jungen,14 – 16 Jahre  Schlucker 
  Di 17.00 – 19.00   Tel. 01577 1816697 
 
Svear   Mädchen, 12 – 13 Jahre  Chili 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 01577 5757415 
 
Ewenken Jungen,12 – 13 Jahre  Tinko 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 0160 2074225 
 
Keltiberer Jungen,10 – 11 Jahre  Smörja 
  Mo 16:30 – 18:30   Tel. 0176 24694365 
 
Erinnnyen  Mädchen, 8 – 9 Jahre  Nogger 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 0176 62184039 
 
Anguana Mädchen,10 – 11 Jahre  Sonne   
  Mi 17:00 – 19:00   Tel. 0172 1769917 
verantwortlich: Markus Maaß, Tel. 0172 / 397 28 56 



Zehn Jahre Gospelchor in Kornelius  
 
 
Der Gospelchor der Kornelius-Gemeinde, auch „Kornelius-Gospelsingers“ 
genannt, wird 10 Jahre alt. Dieses Jubiläum ist Anlass für einen Rückblick. 
 
Am  Anfang  stand  ein   zeitlich  begrenztes  Gospelprojekt.  Es  startete  am 13. 
September 2001 mit einer ersten Probe im Gemeindesaal. Die geprobten 
Gospelsongs wurden dann einige Wochen später im Gottesdienst gesungen. 
Danach kam es so, wie ich gehofft hatte: Die Sängerinnen und Sänger, die an 
dem Projekt teilgenommen hatten, wollten es damit nicht bewenden lassen, 
sondern weitermachen. So wurde aus dem Gospelprojekt ein Gospelchor. In der 
ersten Zeit gab es eine größere Fluktuation unter den Chormitgliedern. 
Inzwischen sind die meisten der z. Zt. 23 Sängerinnen und Sänger schon lange 
dabei und der Chor hat einen festen Platz im Leben der Gemeinde.  
 
Innerhalb eines Jahres gibt es üblicherweise folgende Aktivitäten: 
 
 -  Singen im Gottesdienst (seit 2006 fünfmal jährlich) 
 -  Mitwirkung beim Gemeindefest 
 -  Mitwirkung beim traditionellen offenen Singen am zweiten Advent 
 -  Probenwochenende außerhalb Berlins 
 -  Konzerte. 
 
Auch außerhalb unserer Gemeinde gab und gibt es Auftritte, z.B. in der 
Kapernaum-Gemeinde oder in Ribbeck/Havelland. In diesem Zusammenhang 
muss auch die zeitweilige, sehr erfreuliche Zusammenarbeit mit dem Gospelchor 
der Reinickendorfer Matthias-Claudius-Gemeinde erwähnt werden. Das nächste 
gemeinsame Konzert mit diesem Chor (diesmal wieder in Kornelius) ist für 
Februar 2012 geplant.  
 
Die Probenzeit ist immer noch jeden Donnerstagabend – wie vor zehn Jahren. 
Hinzugekommen sind seit 2005 jährliche Probenwochenenden, die z.B. im 
Rahmen einer Konzertvorbereitung besonders sinnvoll sein können. Der bisher 
bevorzugte Ort für diese Wochenenden ist das reizvoll am Beetzsee gelegene 
Bollmannsruh. Hier wird nicht nur intensiv geprobt, sondern auch die Geselligkeit 
gepflegt und die Natur genossen. 
 
Von Anfang an habe ich die Arbeit mit dem Gospelchor unter das Motto gestellt: 
„Gospel and more“. Das Spektrum der von uns gesungenen Musik sollte hin und 
wieder über den Schwerpunkt „Gospelmusik“ hinausgehen: Zur Klassik 
beispielsweise gehört das beim Chor besonders beliebte „Come, all who thirst“ 
von Luigi Cherubini. Auch israelische Lieder und einzelne Titel der Comedian 
Harmonists  oder der Beatles standen schon auf dem Programm.  
 
Als Gospelchor singen wir in der Regel englisch, doch hat der Chor auch Texte 
in anderen Sprachen, z.B. lateinisch, spanisch, französisch oder polnisch  



 
 
 
gesungen. Das 10-jährige Jubiläum der Kornelius-Gospelsingers soll mit einem 
Konzert in unserer Kirche am Sonntag, dem 11. September, um 17 Uhr gefeiert 
werden. Der Chor singt u.a. Highlights aus seinem Repertoire der zurückliegen-
den 10 Jahre. 
 
Dazu lade ich herzlich ein 
Johannes Pangritz 
 
 
 

 
10 Jahre Gospelchor in der Korneliusgemeinde 

 



Monatsspruch September : 

Jesus Christus spricht:  Wo zwei 
oder drei in meinem Namen 
versammelt sind, da bin ich mitten 
unter ihnen.  
                             Matthäus 18,20 
�
� � ���� �

Unsere Gottesdienste  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

�
11. Sonntag nach Trinitatus 

04. September 2011 
�

G) Constanze Kraft 

12. Sonntag nach Trinitatus 
11. September 2011 �

T) Constanze Kraft 

13. Sonntag nach Trinitatus 
18. September 2011 �

Helmut Blanck 

14. Sonntag nach Trinitatus 
25. September 2011 �

A) Constanze Kraft 

 

 
                  A) Abendmahlsgottesdienst          F) Familiengottesdienst      
 
 
  

 
 
 
 
 
 

 

 
 

Abendmahls-Gottesdienst im Pflegewohnheim Schwyzer Str. 7 
 jeden 1. Dienstag im Monat, 16.00 Uhr 

 
 

Gemeindezentrum Schillerhöhe  
um 9.30 Uhr 

�



im September 2011  
   
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

A) Gertrud Heublein 
Constanze Kraft 
Entsendung der  
ASF-Freiwilligen 

Anne-Berit Fastenrath T)  Constanze Kraft 

T) Johannes Heyne A) Helmut Blanck 
Jugendgottesdienst 

   Johannes Heyne 
F) Erntedankfest 

Constanze Kraft, Markus 
Maaß und Kinderhausteam 

 

      
      G) Gesprächsgottesdienst T) Taufgottesdienst  (Taufanmeldungen möglich)  
 
 
 
 
 

Freud und Leid  
vom 16. Juni bis 15. August 2010 

 
 

 

 
Abendmahls-Gottesdienst im Pflegewohnheim „Schiller park“  

auf dem Gelände des Paul-Gerhardt-Stift, Müllerstr.  56-58, 
jeden 3. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr �

�
 

Kornelius -Kirche  
um 10.00 Uhr 

Kapernaum -Kirche  
um 11.00 Uhr 



Freud und Leid vom 16. Juni 2011 bis 15. August 201 1 
 
 
In die christliche Gemeinde hineingetauft wurden:  
 
Sara-Katharina E. 
Matti Florin und Nike Antonia L. 
Merle G.       
Clara S. 
Max S. 
 
 
Getraut wurden:  
 
Christian und Melanie M. 
Florian und Stefanie H. 
 
 
Goldene Trauung feierten:  
 
Dieter und Brigitte L.    
 
 
Eiserne Trauung feierten:  
 
Karl-Heinz und Helga M.   
 
 
Mit kirchlichem Geleit wurden bestattet:  
 
Margarete G. 
Anneliese G. 
Peter K. 
Rosa D. 
Irmgard S. 
Rosemarie S. 
Günter S. 
Helmut K.      
Paul M. 
Hans U. 
 
 
 
 
 



Aus der Gemeindeleitung der Korneliusgemeinde  
 

 
In den zurückliegenden zwei Jahren hat die Gemeinde aus der Nachbarschaft 
immer wieder großes Lob bekommen. „Euer Gelände ist ja so wunderbar 
gepflegt!“, so hieß es immer wieder. Zu danken hatten wir das der hervorragen-
den Arbeit unseres Hausmeisters Jörg Rösler. Mit größter Sorgfalt, einer großen 
Liebe zum Detail und mit kaum zu überbietendem Fleiß hat er die Aufgaben 
übernommen, die der Gemeindekirchenrat ihm überantwortet hatte. Die 
Grünflächen hat Herr Rösler gepflegt. Wir haben gestaunt, wie gut er „gärtnern“ 
kann. Alle Pflanzen, die er gesetzt hat, sind angewachsen und zieren nun 
beispielsweise den Garten vor dem Plauderstübchen oder die Umfriedung des 
Parkplatzes in der Dubliner Strasse. Auch in den Häusern freut sich die 
Gemeinde über die Renovierungen und über die akkurate Pflege der Gemeinde-
räume, des Sanitärbereiches und vor allem auch der Küche.  
 
Jörg Rösler hat die Gemeinde verwöhnt, eine Gemeinde, die vor seinem 
Dienstantritt über zehn Jahre keinen Hausmeister mehr hatte. Wie in der 
Geschichte von den Heinzelmännchen ist es den haupt- und ehrenamtlichen 
MitarbeiterInnen gegangen. Abends, nach den großen Veranstaltungen, sah es 
oft aus „wie Kraut und Rüben“. Nicht schlecht staunten wir dann stets, wenn am 
nächsten Morgen alles picobello aufgeräumt war.  
 
Möglich wurde dieser Einsatz durch die Unterstützung der Agentur für Arbeit und 
des Berliner Senates. Für zwei Jahre wurde der manuelle Bereich in Kornelius 
finanziell gefördert, so dass wir Herrn Rösler einstellen konnten. Leider ist diese 
gute Zeit für uns nun vorbei. Ob es gelingen wird, den Mitarbeiter in einem 
anderen Programm erneut in Kornelius begrüßen zu können, ist derzeit 
ungewiss. An dieser Stelle sage ich öffentlich im Namen der ganzen Gemeinde 
herzlich: „Danke, Jörg Rösler, für all die gute Arbeit!“ 
 
Der GKR bedankt sich auch bei Petra Weber, die mehr als ein Jahrzehnt Kinder 
in unserer Kita als Erzieherin ins Leben begleitet hat und neben dem Hauptberuf 
auch immer ehrenamtlich in Kornelius mitarbeitete. Den ausführlichen Dank an 
Frau Weber lesen Sie bitte im Artikel von Ralph Elze in dieser Ausgabe! 
 
Neben den Abschieden gibt es auch Neuanfänge in unserer Gemeinde. Frau 
Fastenrath arbeitet seit Juli in der Kinder- und Konfirmandenarbeit, Herr Wollnik  
ist zur tatkräftigen Unterstützung für zwei Jahre in der Seniorenarbeit tätig. Der 
GKR hat für die Finanzierung dieser Arbeit den Kirchenkreis um Unterstützung 
gebeten. An dieser Stelle sage ich allen Dank, die durch Spenden und Kollekten 
dazu beitragen, dass wir immer wieder studierende der Theologie auf Zeit 
anstellen können. Da Kornelius über keinerlei freie Personalmittel verfügt,  sind 
wir in jeder Weise auf weitere Spenden aus der Gemeinde angewiesen. 
 
 
 



Unser Gospelchor feiert den zehnten Geburtstag: Am 11. September  (17.00 
Uhr) laden wir deshalb zu einem Festkonzert mit anschließendem Empfang ein. 
Schon hier und jetzt ein großes Dankeschön an die Kornelius Gospelsingers und 
an unseren Kirchenmusiker Johannes Pangritz! 
 
Sicherlich fragen sich einige Leserinnen und Leser, weshalb keine Bauarbeiten 
an der Kita zu beobachten sind, denn für dieses Jahr war der Um– und Anbau 
der Kita geplant. Aufgrund diverser Planungsschwierigkeiten, verschieben sich 
die vorgesehenen Baumaßnahmen auf das Jahr 2012. Um nur ein Beispiel zu 
nennen: Ein Baum muss gefällt werden, damit der Anbau entstehen kann. Dafür 
gab es aber in der Vegetationsperiode keine Fällgenehmigung durch das 
zuständige Amt. Wie heißt es doch so oft: „Aufgeschoben ist nicht aufgehoben.“ 
 

So bleibt mir zuletzt nur, Sie ganz herzlich zum Erntedankgottesdienst 
einzuladen, den wir am 2. Oktober als Familiengottesdienst feiern werden. Bitte 
merken Sie sich diesen Termin vor, damit viele Menschen zum traditionellen 
Kartoffelessen nach dem Dankgottesdienst zusammen kommen. Das ist dann 
auch eine gute Gelegenheit, unsere neuen Konfirmandinnen und Konfirmanden 
kennen zu lernen. Zurzeit sind 14 Jugendliche angemeldet. Bis zum 20. 
September besteht noch die Möglichkeit, dazu zu kommen. Mit dem Elternabend 
am 22. September beginnt dann der Unterricht für die neue Gruppe. 
 
Gott segne Sie im Monat September! 
 
Ihr Pfarrer Johannes Heyne 
 
 
 
Abschied von Petra Ingrid Weber 
 
 
Am Sonntag den 17. Juli nahm die Gemeinde 
Abschied von Petra Weber. Sie wird nach der 
Sommerpause nicht mehr in der Kita-Kornelius 
arbeiten. Vor 11 Jahren kam sie in den 
Wedding, vorerst nur als Aushilfe gedacht. 
Schnell eroberte sie sich die Herzen der Kinder 
und auch der Eltern, aus dem kurzen 
Intermezzo wurde eine feste Anstellung. Sie 
sind jetzt vielleicht etwas irritiert gewesen, als 
sie meine Zeilen gelesen hatten, wer ist denn 
Petra Weber, wir kennen nur Ingrid, denken sie 
jetzt? 
 
Beim Start in der neuen Kita dachte man sich, 
man könne 3 P Vornamen nicht verkraften, wer 



soll jetzt was machen und wo, Petra 1 oder Petra 2 oder gar Peter? Frau Weber 
verzichtete großzügig auf "Petra" und ließ sich beim zweiten Vornamen nennen, 
"Ingrid“. So kannten sie dann alle. In Frau Webers Schmetterlingsgruppe, d. h. 
noch vor der Strukturreform der Kindertagesstätten, die Frau Weber zu den 
Krippenkindern "verbannte", lernte meine Tochter dann die ersten Schritte in 
einer großen sozialen Gemeinschaft. 
  
Wir, die Eltern, waren froh, dass es gerade die Schmetterlingsgruppe war, in der 
die Tochter aufgenommen wurde. Hier schien es besonders herzlich zuzugehen. 
Oder lag es vielleicht an Frau Webers besonderem Engagement, ja, wahrschein-
lich gerade deswegen. Frau Weber hat das Christsein immer sehr ernst 
genommen, wen verwundert es, dass sie es war, die sich für das Gemeinde und 
Kita übergreifende Projekt "Kinderkirche" engagierte und ihr Funke auf die 
damaligen Verantwortlichen übersprang.  
 
Ja, vielleicht hätte es ohne Petra Ingrid Weber keine Kinderkirche in der 
Kornelius-Gemeinde gegeben. Den Kindern christliche Grundwerte zu vermitteln, 
das war und ist ihr immer sehr wichtig gewesen und dies zeigte sie auch in ihrem 
alltäglichen Tun. Sie hatte an zahlreichen Gemeindefesten und Weihnachtsfesten 
mitgewirkt, in ihrer Freizeit. Das Lernen von Weihnachtstexten mit den Akteuren 
nach der Arbeitszeit als Überstunde anzurechnen, das widerstrebte ihr und ihrem 
Verständnis von christlicher Gemeinschaft. Ein guter Kontakt zu den Eltern lag 
Frau Weber auch am Herzen. 
 
Ein regelmäßiges Forum hierzu, das empfand sie als gute Idee und so war sie 
auch immer im Elternkaffee aktiv. Eine letzte Bewährung stellte dann der Unfall 
von Herrn Proske dar. Da die Durchführung der Dienstagsgruppe gefährdet war, 
die für den Gottesdienst des Sommerfests noch einen Aufführungsteil einzustu-
dieren hatte, half sie in ihrer Freizeit wochenlang aus. Wie schon anfangs gesagt, 
es war dieses spezielle, gelebte Christsein, das man im Handeln von Frau Weber 
spürte. 
 
Ich persönlich hatte in meiner naiven Art gedacht, das müsse eben so sein, in 
einer Kita, die von einem christlichen Träger geführt würde. Wenn ich zurückbli-
cke, dann muss ich leider zugeben, dass soviel Einsatz keine Selbstverständlich-
keit in unseren Tagen ist. Ich habe das Glück, dass meine Familie nicht auf Frau 
Webers Präsenz verzichten muss, denn sie ist die Patin meiner Tochter. So 
besteht Grund zur Hoffnung, dass Frau Weber unserer Gemeinde immer ein 
kleines Bisschen erhalten bleiben wird. 
 
Für die Arbeit in der neuen Kita wünschen wir Frau Weber viel Erfolg. Bleib wie 
du bist. "Auf Gott hoffe ich und fürchte mich nicht, was können Menschen mir 
tun?" Der Taufspruch meiner Tochter ist auch ein schöner Weggefährte für den 
Neustart. Alles Gute liebe Petra " Ingrid" Weber! 
 
Ralph Elze    
 



„Ich war krank, und ihr habt mich besucht“ 
 
Ein Zitat aus der Bibel. Jesus sagt diesen Satz zu Menschen, die –wie 
selbstverständlich- jene besuchen, die krank und schwach sind. 
  
In Kornelius steigt die Zahl derer, die aufgrund ihres hohen Alters nicht mehr in 
der Lage sind, selbstständig in die Gemeinde zu kommen. Die Hälfte der 
Gemeindemitglieder ist über 60 Jahre alt, 20% sind zwischen 70 und 80, 11 
Prozent zwischen 80 und 90 Jahre alt. Wie oft erleben wir das: Ein Mensch 
kommt über viele Jahre regelmäßig in die Gemeinde, gehört fest dazu. Ob im 
Altenclub, im Seniorenchor, im Gottesdienst oder in der Spielerunde: In der 
Gemeinschaft fühlt sich dieser Mensch gut aufgehoben. Und dann: Plötzlich ein 
Sturz, ein Unfall, eine Krankheit. Von einem Tag auf den anderen kann dieser 
Mensch nicht mehr in die Gemeinde kommen. Oft endet dann auch der Kontakt 
zu all denen, die über Jahre treue Weggefährten gewesen sind. 
  

Der Gemeindekirchenrat Kornelius wirbt derzeit für eine Initiative, um die 
Verbindung zu den Menschen aufrecht zu erhalten, die nicht mehr mobil genug 
sind, zu uns zu kommen. 

 
Wir wollen einen Besuchsdienstkreis ins Leben rufen, der sich dieser wichtigen 
Aufgabe annimmt. 
  
Deshalb suchen wir Menschen, die Interesse haben, sich zu beteiligen. Wir 
werden im Oktober–Gemeindeblatt ausführlicher berichten. Bitte überlegen Sie 
doch schon jetzt, ob Sie nicht mitmachen wollen.  
 
Pfarrer Heyne, Stefan Wollnik und Ulrich Proske stehen Ihnen gerne für nähere 
Informationen zur Verfügung.  
 

„Ich war krank- und ihr habt mich besucht“; wäre es nicht wunderbar, wenn wir 
diesen Satz demnächst ganz oft in unserer Gemeinde hören? 
 

Kontaktaufnahme bitte über unsere Küsterei,  
Telefon: 452 10 54 

oder auch per Email: 
 

korneliusgemeinde@t-online.de 
 
 
 
 
 
 
 
 



Mitarbeiter für Seniorenarbeit 
 
 
Liebe Gemeinde, 
 
Ich möchte mich auf diesem Weg bei Ihnen als neuen Gemeindegehilfen 
vorstellen. Seit dem 1.Juli dieses Jahres bin ich für die nächsten zwei Jahre 
hierzu in Kornelius angestellt. 
 
Mein Name ist Stefan Wollnik, ich bin 24 Jahre alt und gebürtiger Hannoveraner. 
Ich studiere evangelische Theologie seit dem Wintersemester 2007/2008. Meine 
ersten fünf Semester habe ich an der Georg-August-Universität in Göttingen 
absolviert und dort im Wintersemester 2009/2010 meine Vordiploms-Prüfung 
abgelegt. Zum anschließenden Hauptstudium habe ich an die Humboldt 
Universität zu Berlin gewechselt und befinde mich zurzeit im 8.Semester. 
 
In der Gemeinde liegt mein Schwerpunkt im Bereich der Seniorenarbeit. Dabei 
werde ich hauptsächlich das in diesem Heft vorgestellte „Besuchsdienst-Projekt“. 
Hilfreiche Erfahrungen auf diesem Gebiet konnte ich hierzu bereits in einem 
Sonderpraktikum der Hannoverschen Landeskirche im Bereich der klinischen 
Seelsorge sowie Altenpflegeheimseelsorge sammeln. 
 
Ich freue mich auf die anstehenden Aufgaben und Begegnungen in der 
Gemeinde. Zunächst werde ich die einzelnen Angebote der Seniorenarbeit in 
Kornelius besuchen und würde mich freuen, vor Ort einmal persönlich mit Ihnen 
ins Gespräch zu kommen. 
     
Herzliche Grüße, 
Stefan Wollnik 
 
 
 

Theologisches Gespräch in Kornelius 
 
 

Dienstag, 13. September, 19.00 Uhr 
     
Kreuzestheologie  
Ein Abend mit stud. theol. Anne-Berit Fastenrath   

 
Dienstag, 27. September, 19.00 Uhr  
 
Für und Wider der Kirchensteuer 
Ein Abend mit stud. theol. Stefan Wollnik 
 



Auf dem Weg zur Hochzeit 
 
 
Hand aufs Herz, sind Sie auch schon mal einer Einladung widerwillig gefolgt, 
nach dem Motto "es dauert ja nicht lange, Augen zu und durch, man möchte ja 
nicht unhöflich sein"? Dass dies nicht immer eine erfolgreiche Taktik sein kann, 
wurde in der Predigt von Frau Fastenrath, die sie am 3.6. in ihren Einführungsgot-
tesdienst hielt, thematisiert. 
Die Gäste, die der König zur Hochzeit seines Sohnes einlud, sind letztendlich alle 
nicht erschienen. Die, die schließlich zur Feier kommen, sind eher zufällig von 
den Straßen und Feldern von den Dienern des Königs aufgelesen worden. 
Endlich könnte das Fest beginnen, wenn da nicht einer dabei wäre, der gar nicht 
dem frohen Ereignis angemessen gekleidet erscheint. Der König lässt ihn 
kurzerhand vom Fest entfernen, hinaus in die dunkle Nacht.  
 
Sie haben es erkannt, es handelt sich um ein Gleichnis, das Jesus erzählt hatte 
und in dieser Form im Matthäus-Evangelium Kapitel 22, 1-14 nachzulesen ist. Die 
Kleidung, so wurde erklärt, symbolisiere die innere Einstellung und Bereitschaft 
der Hochzeitsgäste. Der, der da herausgeworfen wurde, war folglich "nur mal so" 
erschienen, mit halben -wenn überhaupt- Herzen. Ihm lag eigentlich gar nichts an 
seinem König und der Hochzeit seines Sohnes, "Es dauert ja nicht lange, Augen 
zu und durch, man möchte ja nicht unhöflich sein" war wohl auch sein Motto. 
 
Im Nachgespräch schien dann allen alles klar geworden zu sein. Der eine oder 
andere wähnte sich sicherlich unter den adretten Hochzeitsgästen. Ja, mit Gott 
kann man keine halben Sachen machen, entweder ist man dabei oder nicht. 
Doch ist das alles wirklich so einfach für uns wie wir es uns im ersten Über-
schwange gedacht hatten? Schon auf dem Weg nach Hause fing ich an zu 
zweifeln. Wie festlich würde denn meine eigene Kleidung sein, auf dieser 
Hochzeit oder andersherum gefragt, wie viele Flecken unterschiedlichster Farbe 
hätte sie? Es ist immer leicht zu sagen, dass man dies und jenes wolle, tut man 
es aber im Alltag wirklich? Ist man so freundlich zu Fremden wie man vorgibt, hilft 
man dem Nächsten in der Not, wie es der viel zitierte gute Samariter tat, oder 
sieht man doch genauer hin, ob einem die Hautfarbe oder der Geruch passt? 
Fragen über Fragen türmten sich plötzlich auf. Ich befürchte, so sehr festlich bin 
ich nun doch nicht angezogen, da muss noch einiges geschehen. Nun war das 
Gesagte ja ein Gleichnis mit dem Jesus die Menschen aufhorchen lassen wollte. 
Und so hoffe ich mit Frau Fastenrath, dass Gott über der menschlichen 
Empörtheit des menschlichen Königs steht und nicht gleich den Türsteher ruft, 
wenn ich erscheine. Soviel Nachdenklichkeit nach einem Gottesdienst ! 
 
Das ist es, was eine gute Predigt ausmacht. In diesem Sinne wünsche ich mir, 
werte Frau Fastenrath, noch viele nachdenklich stimmende Gottesdienste mit 
Ihnen.         
 
Ralph Elze 



Gemeindegehilfin 
 
 
Liebe Gemeinde, 
 
Gerne möchte ich mich Ihnen vorstellen! 
Mein Name ist Anne-Berit Fastenrath und ich bin seit dem 01. Juli in Kornelius für 
ein Jahr als Gemeindegehilfin angestellt. 
 
Gerade schreibe ich Ihnen aus Idar-Oberstein im Hunsrück, der Welthauptstadt 
der Edelsteine, meiner Heimat seit dem 4. Lebensjahr. Hier verbringe ich ein paar 
Tage bei meiner Familie. Meine Familie, das sind meine drei jüngeren Geschwis-
ter Yorick, Astrid und Yngvar und meine Eltern, die beide ebenfalls Theologen 
sind. Geboren wurde ich aber in Remagen am Rhein und ich habe noch ein paar 
Jahre in Dinslaken gelebt, bevor wir nach Idar-Oberstein umgezogen sind. 
 
Nachdem ich mein Abitur abgelegt hatte, habe ich als Aupair in den USA 
gearbeitet. 2008 begann ich mein Studium der Theologie an der Johannes-
Gutenberg-Universität Mainz. Dort blieb ich fünf Semester, bis ich zum Winterse-
mester 2010 an die Humboldt Universität gewechselt bin. Seit Oktober lebe ich 
nun in einem Studentenwohnheim in Lichtenberg und fühle mich in Berlin sehr 
wohl. 
 
Als Studentin der Evangelischen Kirche im Rheinland bin ich in der studentischen 
Arbeit aktiv. Als Mitglied des Ältestenrates, einem Gremium, das die Interessen 
der Studierenden vor dem Landeskirchenamt vertritt, bin ich Synodendelegierte 
und seit März auch im Vorstand tätig. In meiner Heimatgemeinde, der evangeli-
schen Kirchengemeinde Idar, habe ich in der Kinder- und Jugendarbeit geholfen, 
zum Beispiel bei den Kinderbibelwochen, als Kindergottesdiensthelferin oder in 
der Konfirmandenarbeit. 
 
Seit Juni habe ich auch in Kornelius in den Kindergottesdienst und in die 
Kindergruppe hineingeschnuppert und konnte das große (ehrenamtliche) 
Engagement in diesem Bereich bewundern. Hauptsächlich werde ich aber Herrn 
Pfarrer Heyne bei der Konfirmandenarbeit und beim Verkündigungsdienst 
behilflich sein. So habe ich am 03. Juli bei meinem Einführungsgottesdienst das 
erste Mal gepredigt und am 31. Juli meinen ersten Gottesdienst gehalten. 
 
Ich bin sehr dankbar, dass Kornelius mir diese Möglichkeit bietet, jetzt schon so 
viel Praxiserfahrung zu sammeln und auch hier in Berlin in einer Gemeinde 
Heimat finden zu können. Ich freue mich auf das kommende Jahr mit Ihnen und 
möchte Sie dazu einladen, mit mir den einen oder anderen Gottesdienste zu 
feiern. 
 
Liebe Grüße, 
Ihre Anne-Berit Fastenrath 
 



Maria Magdalenen Kirche  

Mit dem Kirchbauverein der Kornelius Gemeinde unter wegs 
per Bus nach Templin und Prenzlau 
 
Auch in diesem Jahr, stiegen am 12. Juli 2011 ca. 40 Mitglieder des Kornelius 
Kirchbauvereins und Interessierte in den Bus der Firma Ferienglück und auf 
ging’s in die schöne Uckermark bei herrlichem sonnigen Ausflugswetter. Unsere 
erste Station war Templin. Nachdem uns Herr Robel, der Initiator dieser Tour, 
herzlich begrüßt hatte, erzählte uns Frau Geith, die in Templin geboren ist und 
aufwuchs, während der Fahrt von ihrer schönen Stadt.  
 
„Templin wurde bereits in der ersten Hälfte des 13.Jahrh. gegründet und ist damit 
älter als Berlin. Die frühzeitige Entwicklung der Stadt ergab sich aus der Lage. 
Templin war Schnittpunkt dreier Handelsstraßen: von 
Magdeburg, Lübeck und Hamburg in Richtung Polen 
führend. Später nach einsetzender Entwicklung Berlins 
wurde Templin Verkehrsknotenpunkt. Die Stadtmauer aus 
sorgfältig gearbeitetem Feldsteinmauerwerk zählt zu den am  
besten erhaltenen mittelalterlichen Wehranlagen 
Deutschlands. Anfang des 14.Jahrh. entstanden als 
repräsentative Erweiterungen der Stadtbefestigung die Tore. 
Sie zählen zu den frühesten Belegen ihrer Art im 
norddeutschen Raum. Schaden und Verwüstungen erlitt die 
Stadt während des 30jährigen Krieges, bei anderen 
kriegerischen Handlungen und großen Stadtbrände (1492, 
1530, 1618). 1735 brannte die Stadt bis auf die Stadtmauern völlig ab. Als 
einziges Gebäude blieb die mittelalterliche St. Georgen – Kapelle  erhalten und 3 
Stadttore. Von der großen Maria – Magdalenen - Kirche blieb nur der Feldstein-
sockel des Turmes übrig. Ein alter Spruch in verschnörkelter Schrift über einem 
Seitenportal der Kirche zeugt vom Brand: Des Feuers Brunst warf mich 
danieder, und stürzte mich in Asch und Graus, durch  Friedrichs Huld steh 
ich nun wieder und bin ein neues Gotteshaus. Sie wurde wieder neu erbaut 
und im Jahre 1749 eingeweiht.  
        
Frau Geith berichtet weiter:  „Der relativ schnelle Aufbau der Stadt geschah 
durch Hilfe von außen. Friedrich Wilhelm I. stellte Lebensmittel für die Bevölke-
rung zur Verfügung und gab respektable Geldspenden. Auch die Stadt Hamburg, 
durch Holzhandel mit Templin verbunden, schickte 611 Taler. Ende des 
2.Weltkrieges kam es zu einem Sprengbombenabwurf auf Templin nur, weil die 
Bomber wegen der starken Flakabwehr in Berlin nicht zum Einsatz kamen und 
die Bomben loswerden wollten.  Im Wald musste als Folge ein extra Friedhof 
entstehen und viele Mitschülerinnen fehlten in der Klasse. Bei Kriegsende gab es 
noch einmal einen Großbrand in der Innenstadt (Brand soll von den Russen 
gelegt worden sein!) Die alten Häuser (z. T.  Fachwerk) brannten wie Zunder und 
ganze Straßenzüge wurden vernichtet. Alle kirchlichen Gebäude in der Innenstadt 
blieben erhalten und damit auch das Elternhaus von Frau Geith, die  als Tochter 
des Kirchenkassenrendanten  im Pfarrhaus  wohnte.  Es  gab in der  ersten  Zeit  



offensichtlich einen christlich orientierten Kommandanten in der Stadt, ein 
absoluter Sonderfall im religionsfeindlichen Stalinismus. Sein Ausspruch:  Dein 
Gott ist mein Gott, wozu Krieg ?  trifft auch heute noch den Kern und gibt zu 
denken.“ 
Sie erzählte uns auch über ihre Kindheit in einer großen, wunderschönen 
Dienstwohnung über den Konfirmandensälen im weiträumigen Pfarrhaus, von der 
Kirche, die ihr Zuhause wurde und von ihrem Vater, der zwar nur ein mageres 
Gehalt, keinen pünktlichen Feierabend und keinen freien Sonntag hatte, dafür 
aber eine sichere Dienststellung als Beamter. Er schaute nie auf die Uhr, wenn es 
um die Menschen ging, die seine Hilfe und seinen Beistand suchten. Ihre Mutter, 
die selbstverständlich und ehrenamtlich, stand dem Vater  zur Seite. Wenn sie 
den Blumenschmuck in der Kirche richtete, tollte das kleine Mädchen durch die 
Bankreihen und fühlte sich zuhause.  - Schöne Erinnerungen –  
Gerne hätten wir alles persönlich in Augenschein genommen, aber der Zeitplan 
erlaubte das nicht mehr (Ich muss  wohl noch einmal alleine nach Templin fahren. 
Solch eine Busfahrt soll ja immer auch Anregung für eigene Initiative sein!!!) 
 

Angekommen in Templin wartete unser 
kleines Schiffchen die „Uckermark“ bereits 
auf uns. Wir nahmen schnell unsere Plätze 
auf dem Oberdeck ein und los ging die Fahrt 
über den Templiner See, Bruchsee, 
Gleuensee, Fahrsee, und Zaarsee, die alle 
fischreich mit Zander, Karpfen, Hecht, Schlei 
und Barsch sind. Leider fand sich von diesen 
keiner mittags auf unseren Tellern. Eisvögel, 

sowie Graureiher, sind hier heimisch. Großflächig gab es Seerosen zu sehen. 
Nach fast 2 Stunden des Schauens und Genießens gingen wir wieder an Land in 
den Gasthof Shanty zum Mittagessen mit 
Wahl zwischen 3 schmackhaften Gerichten.  
Nur ein Rundgang für flinke Füße ist noch 
möglich und dann ging’s mit dem Bus weiter 
nach Prenzlau. Hier werden wir schon 
erwartet. 
Weithin sichtbar erhebt sich die St. Marien 
Kirche in den Himmel. Sie war die erste 
Hallenkirche Norddeutschlands und wurde 
1250 zur Hauptpfarrkirche in Prenzlau. In 
den letzten Tagen des 2. Weltkrieges 1945 wurde die Kirche von einem 
verheerenden Brand zerstört. Erst 1970 - 95 erfolgte der Wiederaufbau. Nach der 
Kirchenbesichtigung führte uns ein kurzer Fußweg  ins Cafe am See, wo wir 
endlich(?) wieder etwas zu essen bekamen. Nach herrlichen Kaffee und Kuchen 
und natürlich auch Eis, blieb  ein halbes Stündchen für einen Schnellrundgang  
an der Stadtmauer entlang.  Dann war es Zeit in den Bus zurück nach Berlin zu 
steigen. Müde aber rundherum zufrieden trafen wir dann wieder vor der Kornelius 
Kirche in der Dublinerstraße ein. Danke Herr Robel.       
Ursel Wenzel 



Es gibt viel, böse Buben…also aufgepasst! 
 
 
Liebe Gemeindeglieder,  
 
heute möchte ich mich einmal direkt an die Älteren unter uns wenden. Inspiriert 
von einem Artikel, den Herr Wenzel über Frau Buve zur Verfügung gestellt hat, 
möchte ich mich mit der Enkelmasche und anderen Tricks beschäftigen, die 
leider immer wieder wirksam bei älteren Mitbürgern angewandt werden. 
 
Der Enkeltrick: 
Sollte bei Ihnen das Telefon klingeln und jemand meldet sich mit der Frage „Rate 
mal, wer am Telefon ist” könnte das der Beginn der Enkelmasche sein. Der 
Anrufer erfährt so den Namen eines Verwandten, als den er sich dann ausgibt. 
Er berichtet von sehr dringlichen Geldnöten, bittet um Hilfe und sagt, ein Freund 
werde bei der Großmutter, Tante oder Schwester die benötigte Summe abholen. 
 
Zutritt zur Wohnung erschleichen: 
Es gibt auch uralte Tricks, die Fremden Zutritt zu Wohnungen verschaffen. Mit 
den Worten  „Mir ist übel, könnte ich ein Glas Wasser haben?” oder „Ich möchte 
für ihren Nachbarn ein Päckchen hier lassen und dazu eine kurze Nachricht 
schreiben.“ gelingt dies fast immer. Dann werden „versehentlich” Geldmünzen 
verstreut - das entstehende Durcheinander bietet Komplizen die Chance, 
unbemerkt die Wohnung zu betreten und nach Wertsachen zu suchen. 
 
Vortäuschung eines Ernstfalls: 
Manchmal wird ein Ernstfall vorgetäuscht: „Im Haus gibt es einen Wasserscha-
den, ich muss unbedingt prüfen, wie es bei Ihnen aussieht.” In dieser Situation 
die Tür zu schließen und erstmal bei der Hausverwaltung oder bei Nachbarn 
nachzufragen, verlangt schon einiges an Selbstbewusstsein. Gerade ältere 
Menschen, zu Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft erzogen, tun dies oft leider 
nicht. 
 
Strategien, um Trickdiebe „auszutricksen”: 
- „Bleib ruhig liegen, Hans, ich mache auf”, ruft die Frau vernehmlich durch den 
Flur. Damit signalisiert sie dem Fremden vor ihrer Wohnungstür, dass sie nicht 
allein ist. Ein Bluff - sie lebt schon seit vielen Jahren alleine, aber wirksam, denn 
Trickdiebe scheuen das Risiko.  
- Auch mit dem Telefon in der Hand die Tür öffnen, um den Eindruck zu 
erwecken, dass man gerade ein Gespräch führt und jederzeit Hilfe anfordern 
kann, verunsichert Besucher mit unlauteren Absichten. 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Die wichtigsten Verhaltensregeln sollte man sich selbst und anderen immer 
wieder einmal vor Augen halten und intensiv einprägen:  
- Niemals Fremde in die Wohnung lassen, wenn man allein ist, egal wie 
„dringend” der Vorwand erscheint. 
- Statt angeblicher Dienstausweise, die gefälscht sein können, den Personal-
ausweis verlangen und gründlich betrachten – notfalls mit einer Lupe, die am 
besten griffbereit im Flur liegt. 
 
In der Hoffnung, dass Sie, liebe Leser vor solchen Unannehmlichkeiten 
verschont bleiben, verbleibe ich mit dem gut gemeinten Rat: Seien Sie immer ein 
bisschen wachsam!!! 
 
Ihre E. Brüssel 

 
Von Friedrichshagen nach Köpenick 

 
 

Mittwoch , 7 September  2011 
Treffpunkt:  9:30 Uhr 

 
Evangelische Kirchengemeinde Kornelius 
           Edinburger  Straße 78, 13349 Berlin 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir laden Sie zu einem interessanten Stadtspazierga ng ein. 
 

Wenn Sie Fragen haben, oder sich anmelden möchten, 
wenden Sie sich an unseren Mitarbeiter Ulrich Proske 

unter der Telefonnummer: 030 – 452 10 54 
 

Anmeldung bitte bis zum 5. September 2011  



Regelmäßige Veranstaltungen in der Ev. Kornelius-Ge meinde 
 

Für Erwachsene  �

Gospelchor  
Do 19.45 – 21.15 Uhr 

 
Johannes Pangritz 

Seniorenchor  
Fr 14.30 – 16.00 Uhr 

 
Johannes Pangritz 

Seniorenbesucherdienst  Stefan Wollnik 

Seniorenfrühstück 
Mo 09.30 – 11.00 Uhr 

 
Ulrich Proske 

Plauderrunde  
Mo 15.00 – 17.00 Uhr (Mrz.-Okt.) 
Mo 14.00 – 16.00 Uhr (Nov.-Febr.) 

 
Ulrich Proske 

Seniorenspielrunde  
Mi 15.00 – 17.00 Uhr (Mrz.-Okt.) 
Mi 14.00 – 16.00 Uhr (Nov.-Febr.) 

 
Ulrich Proske 

Altenclub  
Do 15.00 – 17.00 Uhr (Mrz.-Okt.) 
Do 14.00 – 16.00 Uhr (Nov.-Febr.) 

 
Helga Steuer, Birgit Ramme,  
Ulrich Proske 

Theologisches Gespräch  
Di 19.00 – 21.00 Uhr (nach Ankündigung) 

 
Pfr. Johannes Heyne  

Elterncafé  
14.30 – 16.30 Uhr,  
an jedem letzten Mittwoch im Monat 

 
Petra-Ingrid Weber, Petra 
Simon, Ulrich Proske 

Familientreff  
Sa ab 16.00 Uhr (1 x mtl.) 

 
Brigitte Ließmann 

Sportgruppe  
auf Anfrage 

Wolfgang Zeidler 
Tel. 452 87 15  

Für Jugendliche  �

Teestube  
Do 17.00 – 19.00 Uhr 

Anne-Berit Fastenrath   
Pfr. Johannes Heyne 

Konfirmandenunterricht  
an mit den Konfirmanden vereinbarten 
Terminen 

 
Pfr. Johannes Heyne,  

Anne-Berit Fastenrath  

Für Kinder  �

Kindernachmittag  
Di 16.00 – 17.30 Uhr 

 
Ulrich Proske 

Kinderkirche (ab 4 Jahre)  
Do 10.00 – 11.30 Uhr 

 
Petra-Ingrid Weber, 
Ulrich Proske, Ralph Elze 



Übergemeindliche kirchliche Einrichtungen 
 
 
Evangelische Schülerarbeit (BK):  
Seestraße 35, Tel.: 453 80 33 
 
Sozialberatung Mitte  
„Immanuel Diakonie Group“ (ehem. Diakonisches Werk):  
Nazarethkirchstraße 50 
Tel.: 455 30 29 / 456 59 38 
Sprechstunden:  Di und Do,  ab 10.00 Uhr  
Annahme von Kleiderspenden: Mo – Di – Do,  9.00 – 13.00 Uhr 
 
Diakonie-Station Wedding-West 
Reinickendorfer Str. 59b - EG, 13347 Berlin 
Tel.: 457 980 813  
Pflegedienstleitung: Barbara Hrascanec  
Sprechstunden: Montag bis Freitag, 8.00 – 17.00 Uhr 
 
 

I M P R E S S U M 

 
Das Gemeindeblatt der Evangelischen Kirchengemeinden in der Region Schillerpark 
ist das Monatsblatt der Evangelischen Kirchengemeinden Kapernaum und 
Kornelius. Er wird herausgegeben im Auftrag der Gemeindekirchenräte der beiden 
Gemeinden. 
 
Ein Jahresabonnement  kostet 15.- Euro. Zu zahlen ist über die Gemeindebüros oder 
auf untenstehendes Konto mit der Angabe des Verwendungszwecks: Gemeindeblatt 
Region Schillerpark. 
 
Für terminliche Änderungen, die nach dem Druck des Gemeindebriefes eintreten, 
übernimmt die Redaktion keine Gewähr. Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion behält sich vor, 
eingesandte Artikel zu kürzen bzw. erst im nächsten Monat abzudrucken. 
 
Redaktion:   Barbara Buve, Renate Liebig, Johannes Pangritz,  
  Barbara Simon, Hans Zimmermann 
Druck:        Gemeindebüro der Kapernaum-Gemeinde 
Redaktionsschluss ist jeweils am 2. Montag im Monat  
 
Spenden-Konto für die Gemeinden Kapernaum und Korne lius: 
Empfänger: Kirchliches Verwaltungsamt Berlin Nord-Süd 
Konto-Nr. 66605, Ev. Darlehensgenossenschaft, BLZ 100 602 37 
Unter dem Verwendungszweck  geben Sie bitte den Namen der Gemeinde und den 
Arbeitsbereich  (z.B. Jugendarbeit) an. 



 
 

 
 



Jens Krause PC-Dienst
 Hilfe bei Computerproblemen direkt vor Ort
 Private Einsteigerschulungen
 Kaufberatung und -Begleitung

Telefon: 450 26 515
Mobil: 0151 / 2699 30 62

E-Mail: info@pckrause.de
Internet: www.pckrause.de

Wir bitten unsere Leser, um freundliche Berücksichtigung unserer Inserenten. 
 

 
 
 

 

 

In Ihrer Nähe, Ihre Buchhandlung! 
 
Die Buchhandlung Am Schäfersee 
Tradition seit über 55 Jahren 
Ihre Treue ist unser Ansporn! 
 
Markstr. 6, 13409 Berlin 
U-Bahn-Linie 8 Franz-Neumann-Platz 
Tel. 455 60 72 / Fax: 45 60 63 58 



Ev. Kapernaum-Gemeinde 
Seestraße 35, 13353 Berlin 
kapernaum@web.de 
www.kapernaum-berlin.de 

Kirche  
Seestr. 34, 13353 Berlin 

Ev. Kornelius-Gemeinde 
Edinburger Strasse 78, 13349 Berlin 
korneliusgemeinde@t-online.de 
www.korneliusgemeinde.de 

Kirche  
Dubliner Str. 29, 13349 Berlin 

Gemeindezentrum Schillerhöhe  
Brienzer Straße 22, 13407 Berlin 
Tel. 455 97 97 / Fax 455 97 00 

Gemeindehaus  
Edinburger Strasse 78 
13349 Berlin 

Gemeindebüro  
Seestraße 35 
Tel. 453 83 35 / Fax 454 12 95 
Öffnungszeiten: 
Mo 17 – 19 Uhr, Di Do Fr 10 – 13 Uhr 

Gemeindebüro  
Brigitte Ließmann 
Tel. 452 10 54 / Fax 45 02 01 10 
Öffnungszeiten: 
Mo u. Mi 10 – 12 Uhr, Do 13 – 17 Uhr 

Geschäftsführung  
Detlev Rückert  
Tel. 70 71 51 81 

Geschäftsführung  
Pfr. Johannes Heyne 
Tel. 0160 98 65 77 55  

Pfarramt  
Pfrn. Constanze Kraft, Tel. 70 71 51 87 
Sprechzeiten: 
Mo 16.30 – 17.30 Uhr Seestr. 
Mo 15.00 – 16.00 Uhr Brienzer Str. 

Pfr. Hans Zimmermann, Tel. 493 31 47 
Sprechzeiten: 
Do 18.00 – 20.00 Uhr Seestr. 
Do 09.00 – 11.00 Uhr Brienzer Str. 

Gemeindesprechzimmer 70 71 51 83  

Pfarramt  
Pfr. Johannes Heyne 
Sprechzeit: 
Do 13.00 – 17.00 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen  
Markus Maaß, Tel. 70 71 51 82 

Gemeindehelfer  
Ulrich Proske, Tel. 452 10 54 

Jugendarbeit Schillerhöhe  
Elmar Werner, Tel. 631 33 49 

Gemeindegehilfen      
A.-B. Fastenrath, S. Wollnik, Tel. 452 10 54 

Kirchenmusik  
Gesine Hagemann, Tel. 70 71 51 85 

Kirchenmusik  
Johannes Pangritz, Tel. 86 39 79 89 

Kita Kapernaum  
Leitung: Sylvia Anblank, Tel. 453 63 07 
Fax 70 71 51 39, kinderhaus-kap@web.de 
Sprechzeit: Di 15.00 – 17.00 Uhr 

Kita Kornelius  
Leitung: Petra Simon, Tel. 452 11 78 
Sprechzeit: Mo 14.30 -16.00 Uhr 
ev.kornelius-kita@kkbs.de 

Haus- und Kirchwart  
Lutz Krause, 70 71 51 80 

Kornelius-Kirchbau-Verein  
Werner Robel Tel. 452 16 51 

Gemeindekirchenrat  
Vorsitz: Barbara Simon,  
Tel. 451 61 12 
Stellvertr.: Pfrn. Constanze Kraft  

Gemeindekirchenrat  
Vorsitz: Pfr. Johannes Heyne,  
Tel. 452 10 54 
Stellvertr.: Rainer Wurl 

 


